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GO TTESDIENSTORDNUNG

19. März: Fr. Fest des hl. Nähr- und Pflegevaters St. Joseph. Wird in Mariastein
als Feiertag begangen. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt

und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Miserere, St.-Josefs-
Litanei und Segen.

21. März: 3. Fasten-Sonntag. Evgl. von einer Teufel-Austreibung. Hl. Messen von
5.30—S Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper vom
hl. Benedikt, Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

Grosser Ablass: Von heute Mittag 12 Uhr an und morgen den ganzen

Tag können alle Gläubigen nach würdigem Empfang der hl. Sakramente

so oft einen voilk. Ablass gewinnen, als sie eine Kirche unseres
hl. Orden besuchen und dabei bei jedem Besuch nach der Meinung des

hl. Vaters 6 Vater unser. 6 Ave Maria u. 6 Ehre sei andächtig beten.
22. März: Mo. Fest unseres hl. Ordensstifters Benediktus, Patriarch der Mönche

des Abendlandes. Toties-quoties Ablass. Feiertag in Mariastein. III.
Messen von 5.30—8 Uhr in der Gnadenkapelle. 10 Uhr: Gesung. Terz,
Pontifikalamt, dann Sext und Non. 15.00 Uhr: Vesper. Aussetzung.
Miserere und Segen.

25. März: Fest Maria Verkündigung. Wird in Mariastein als Feiertag begangen.
Alle Priester opfern heute die hl. Messe nach der Meinung des III.
Vaters auf und die Gläubigen ihr Gebet und Kommunion. Vollk. Ablass
für alle Gläubigen. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt
und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper. Aussetzung, Miserere. Segen u. Salve.

28. März: 4. Fasten-Sonntag. Evgl. von einer wunderbaren Brot Vermehrung. Got-
dienst wie am 21. März.

29. März: Mo. Wallfahrt der HH. Präses der Schweizer. Jungmannschaftsführer
mit hl. Messe vom Diözesan-Bischof.

31. März: Mi. 17. Jahrestag der Abtswahl Sr. Gnaden Basilius Niederberger. Gott

segne weiterhin seine Gesundheit u. Wirksamkeit auf noch viele Jahre.
2. April: Herz-Jesu-Freitag mit Sühne-Kommunion.
3. April: Priester-Samstag mit Gebet für Priesterberufe und eine gesegnete V irk-

samkeit der amtierenden Priester.
4. April: Passions-Sonntag, Evgl. Die Juden wollten den Heiland steinigen, er

aber verbarg sich, darum Kreuzverhüllung. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.
9.30 Uhr: Amt und Predigt. 14.30 Uhr: Vesper, dann kommt die

Pfarreiwallfahrt der Michaelskirche Basel und die Frauen-Wallfahrt von

Aesch; Predigt und Segensandacht, dann Salve.
7. April: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Vorm. 10 Uhr ist wie üb¬

lich ein Amt, in der Frühe hl. Messen bis 9 Uhr. Um 13.00 Uhr:
Aussetzung und Vesper, dann Gelegenheit zur hl. Beicht. 15.00 t hr:
Predigt, Rosenkranz und Segen.

9. April: Fr. Fest der 7 Schmerzen Maria. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
11. April: Palm-Sonntag, Beginn der Karwoche, die uns zur Betrachtung des Eei-
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49. Mär?: ?r. lest àes !il. l7ädr- unà ?tlsgevaters 8t. ^osspd. M'irà in Mariastsin
à ?eiertag begangen. M. Messen von 5.30—8 Ildr. 9.30 ddr: llood-
aint unà ?reàigt. 15.00 Vdr: Vesper, .-tusset?ung, Miserere, 8t. àossts-
ditanei unà 8egen.

21. Mär?: z. ?asten-8onntag. Lvgl. von einer Usulel-áustrsibung. HI. Messen von
5.30—8 Vdr. 9.30 lldr: Koedaiut uilà ?reàigt. 15.00 lldr: Vesper vom
ill. IZensàikt, .<tusset?ung, Miserere, 8egen nnà 8alve.

drosser ttblass: l'on deute Mittag 12 lldr an unà morgen àen gan-
?en llag können alle dläubigen naed vûràigsin llinpkang àer III. 8akra-
nients so ott einen vollk. ^tblass gevinnen. als sie eins Ixireds unseres
III. dràen kesueden unà àabei del .jeàern Lesued naell àer Meinung àes

Iil. Vaters 6 Vater unser, ö /tve Maria u. 0 Ildre sei anàâedtig ileten.
22. Mär?: Mo. Ilest unseres Iil. dràsnsstikters Leneâiktus, ?atriared àer Mönede

àes ?tbenàlanàes. 1oties->inotiss .4.blass. Feiertag in Mariastsin. III.
Messen von 5.30—8 lldr in àer dnaàenkapelle. 10 lldr: desung. ler?,
?ontitika1amt. àann 8ext unà Xon. 15.00 lldr: Vesper. ,tusset?ung. Mi-
serere unà 8egsn.

25. Mär?: lest Mariä Verkunâisung. lVirà in Mariastein als lleiertag begangen.
Vile ?riester optern Ileuts àie III. Messe naell àer Meinung àes III. l':,-
ters ant unà àie dläubigen jilr debet unà Ixonununlon. Vollk. .lblass
tür alle dläubigen. HI. Messen von 5.30—8 lldr. 9.30 lldr: lloedaint
unà ?reàigt. 15.00 lldr: Vesper. .lusset?ung, Miserere. 8egen u. 8alve.

28. Mär?: 4. ?asten-8onntag. llvgl. von einer vunàerbaren krotvsrineilrung. dot.
àienst vie ain 21. Mär?.

29. Mär?: Mo. lValltadrt àer RN. ?räses àer 8edvei?er. .1unginannsil>afrskndrer
niit I>I. Messe voni Viö?esan-Lisellok.

31. Mär?: Mi. 17. -ladrestag àer ^tbtsvadl 8r. duaàen Lasilius llieàerberger. dott
segne vsiterdin seine desunàdeit u. tVirksaulkeit auf noell viele .ladre.

2. ^tpril: Iler?-lesu-I'reitag init 8üdne-Ivonrn>union.
3. ^tpril: ?riester-8ainstag init debet tür lriesterberute unà eine gesegnete V irk-

sainkeit àer amtierenden 1?riester.
4. ^tpril: ?assions-8onntag, llvgl. Oie luàen vollten àell Ileilanà steinigen, er

alier verbarg sied, àaruin Ilrsu?vsrdllllung. HI. Messen von 5.30—8 lldr.
9.30 lldr: àt unà Vreàigt. 14.30 lldr: Vesper, àann konlUlt àie ?kar-

reivalltadrt àer Miedaelskirede Lasel unà àie Ilransn-lVallkadrt von

Resell; ?reàigt unà Zegensanàaedt, àann 8alve.
7. ^.pril: llrster Mittvoed, àaruin debetskrsn??ug. Vorin. 10 lllir ist vie üb-

lied ein ^tnrt, in àer Ilrüde d>. Messen bis 9 lldr. llnr 13.00 lldr: .tus-

set?ung unà Vesper, àann delegsndeit ?ur ill. Reiedt. 15.00 1 I>r: l're-

àigt, Rosenkran? unà 8egsn.
0. .-tpril: ?r. ?est àer 7 8cdiner?en Marin. 8.30 Vdr: Koedaint. 15.00 Ildr: t'esper.

11. .Vpril: ?alln-8onntag, Leginn àer Ixarvoede, àie uns ?ur Letraektung àes 1,ei-



dens Christi mahnt. Evg. vom feierlichen Einzug Jesu in Jerusalem.
Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.00 Uhr: Feierl. Palmenweihe u. Prozession,
dann Hochamt mit gesung. Passion. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Miserere, Segen und Salve.

13. April: Di. 8.30 Uhr: Hochamt mit gesung. Passion
14. April: Mi. 8.30 Jlhr: Hochamt mit gesung. Passion.
14., 15. und 16. April: 19.30 Uhr: Trauermetten.
15. April: Hoher Donnerstag, der uns an die Einsetzung des allerheiligsten Altars¬

sakramentes erinnert, 6.30 Uhr wird auf Verlangen die hl. Kommunion
ausgeteilt für solche, die dem Hochamt nicht beiwohnen können. 8.30
Uhr: Pontifikalamt mit der Osterkommunion des Conventes, der sich
auch die Gottesdienstbesucher anschliessen können. Nach dem Amt wird
das Allerheiligste in die St. Josefskapelle übertragen und daselbst noch
die Vesper gebetet, Mögen die Gläubigen untertags dem Heiland einen
Besuch machen.

16. April: Karfreitag oder Todestag des gekreuzigten Heilandes. Allgemein ge¬
botener Fast- und Abstinenztag. 8.30 Uhr beginnt die Karfreitags-Liturgie

mit gesung. Passion, Kreuzverehrung, Predigt, abgekürzter Messe
und Vesper. 15.00 Uhr: Predigt und Kreuzwegandacht. Am Schluss
derselben wird den Gläubigen der Kreuzpartikel zum Kusse gereicht.

17. April: Karsamstag und Vigilfeier des Osterfestes. Am Vormittag ist kein
Gottesdienst; es wird auch keine Kommunion ausgeteilt. Beichtgelegenheit

ist vor- und nachmittags jederzeit. Der liturgische Vigil-Got-
tesdienst beginnt abends 20 Uhr mit der Weihe des Osterfeuers und der
Osterkerze. Hierauf folgt die Prozession in die Kirche und der Gesang
des «Exultet», dann 4 Prophezeiungen und die Allerheiligen-Litanei.
Dieselbe wird unterbrochen durch die Erneuerung der Taufgelübde von
seifen aller Anwesenden. Nach der Litanei folgt das Hochamt mit Gloria

unter feierlichem Glockengeläute. Nach der Kommunion des Priesters

können auch die Gläubigen kommunizieren, die drei Stunden vorher

nichts mehr gegessen haben.

Allen Abonnenten und Lesern der Glocken wünschen wir
recht frohe und gesegnete Ostern.

18. April: Ostern oder Tag der glorreichen Auferstehung Christi. Evgl. vom Auf¬
erstandenen. III. Messen von 5—8 Ulir. 9.30 Uhr: Pontifikalamt und

Predigt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
19. April: Oster-Montag wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl. Messen

von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt, 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

20. April: Oster-Dienstag. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
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dens Okristi muknt. Dvg. vom feierlioken Dincug desu in derusalew.
511. Messen von 5—8 llkr. 9.0g llkr: Veierl. Dalmenweike n. Drocsssion,
dann Iloekamt mit gesung. Dussion. 15.99 llkr: Vesper, -^ussetcung,
Miserers, Legen und Lulve.

13. -^pril: Di. 8.39 llkr: Iloekamt mit gesung. Dassion
11. ^ìpril: Mi. 8.39 llkr: Ilockumt mil gesung. Dassion.
14., 13. und 16. ^pril: 19.39 llkr: Vrauermetten.
13. .ìpril: Iloker Donnerstag, der uns !>n ciie Dinsetcung lies ullerkeiligsten .-lltars-

Sakramentes erinnert, 6.39 llkr wird nui Verlangen die KI. Kommunion
ausgeteilt für solcke, die dem Ilockumt nickt beiwoknen können. 8.39
llkr: Dontifikalumt mit der Osterkommunion des Oonventes, der sied
auek die Oottesdisnstbssucksr gnsckliessen können. Kack dem Kmt wird
das illlerkeiligste in die Lt. doselskapelie übertrugen und daselbst nock
die Vesper gebetet. Mögen die Oläubigen untertags dem lleilund einen
IZesuek mucksn.

16. .-lpril: Karfreitag oder Dodestug des gekreuzigten Ileiiundes. .Allgemein ge-
botener Käst- und ^.bstinenctag. 8.39 llkr beginnt die Kurfreitags-Di-
turgie mit gesung. Dassion, Kreucvsrekrung, Drsdigt, abgekürctsr Messe
und Vesper. 13.99 llkr: Lredigt und Kreucwegunduckt. .^m Lekluss
derselben wird den Oläubigen der Kreucpartikel cum Kusse gereickt.

17. ,>lpril: Karssmstag und Vigilfeier des Osterfestes. ,^m Vormittug ist kein
Oottesdienst; es wird uueli keine Kommunion uusgeteiit. lleicktgele-
genkeit ist vor- und nuckmittugs jederzeit. Der iiturgiseke Vigil-Oot-
tesdisnst beginnt abends 29 llkr mit der lVeike des Osterfsuers und der
Osterkerce. Hierauf folgt die Drocession in die Kiroke und der Oesung
des «Kxultet», dunn 4 Dropkecsiungen uud die .'lllerkeiligen-Ditunei.
Dieselbe wird unterbroeken durek die Krneusrung der llaulgslübde von
selten aller Anwesenden. Kuck der Ditunsi folgt dus Ilockumt mit Olo-
riu unter feierlickem Olockengelüute. Kuck der Kommunion des ?ris-
sters können uuck die Oläubigen kommunicieren, die drei Ltunden vor-
ksr niekts mekr gegessen kaben

^llen Abonnenten und Desern der Olocken wünscken wir
reckt kroke und gesegnete Ostern.

18. .^pril: Ostern oder lag der glorreicken -^.ukerstekung Okristi. Kvgl. vom >Vuf-

erstandenen. III. Messen von 5—8 llkr. 9.39 llkr: Dontifikulamt und

Dredigt. 15.99 llkr: Vesper, ^ussetcung, Legen und Lulve.
19. Ilpril: Oster-Montag wird in Muriastein als lleiertag begangen, m. Messen

von 5—8 llkr. 9.39 llkr: Ilockumt und Dredigt, 13.99 llkr: Vesper,
^ussetcung, Legen und Lulve.

29. ,^pril: Oster-Dienstag. 8.39 llkr: Ilockumt. 15.99 llkr: Vesper.



îfltln £>ott, mein #ott,
îoacum Imp Su mitö ncrloffcn ?"

Dieser Hilferuf war eines der letzten Worte Christi am Kreuz. Christus
am Kreuz war ausgestossen aus der Erde und noch nicht in den Himmel
aufgenommen. Die letzten Verbindungen mit dieser Erde und den
Menschen waren abgebrochen. Seine Kleider waren verteilt, seine Mutter
an Johannes vergabt. Die Jünger haben ihn verlassen, sein Volk ihn
verworfen. Am Kreuz ist er noch umgeben von seinen grimmigsten
Feinden und Peinigern, die ihn lästern, schmähen und ihm seine 9ual
schadenfroh gönnen. Vom Kreuz herab muss er die wütenden Blicke,
die von Hass glühenden Gebärden, die geballten Fäuste rings um sich
sehen. Er muss die Kränkungen, Verwünschungen und Beschimpfungen
hören, die man über ihn ausspricht. Seine letzten Getreuen sucht man
von ihm fern zu halten. Von dieser Welt hatte er nichts, aber auch
gar nichts mehr zu erwarten; er war wirklich verlassen.

Sein heiliger Leib voll Wunden wird von niemand gepflegt. Ausgestreckt

hängt er am Kreuz. Seine Schultern sind zerquetscht vom
Kreuztragen, sein Rücken zerschunden von der Geisselung, in seinen
Schläfen und seinem Haupt stecken die stechenden, spitzigen Dornen.
Seine Lippen sind verwundet, auf seinem Herzen liegt ein unsäglicher
Druck, sein Atem geht schwer, seine Glieder sind steif und wie erstarrt.
Wirklich verlassen von seinen Leibeskräften.

Wenn Menschen uns verlassen, bleibt uns doch noch der liebe Gott.
Christus am Kreuz ist auch von seinem himmlischen Vater verlassen.
Der Vater hat sich für einige Augenblicke vom Sonn zurückgezogen.
Der Schmerz ist umso grösser, als die Liebe des Sohnes zum Vater eine
unendliche ist. Ein Abgrund von Schmerz liegt darum in den Worten:
„Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen!"

Und warum jetzt von Himmel und Erde verlassen? Suchen wir uns
eine Antwort zu geben. Der tiefste Grund liegt in der Todsünde, durch
welche sich der Mensch von Gott trennt, Gott verlässt, zum Feinde
Gottes wird. Die Verlassenheit Christi am Kreuz ist wohl als Sühne
für die Gottlosigkeit der Menschen aufzufassen. Der stolze Mensch
reisst sich los von Gott und macht sich seinen Leidenschaften untertänig,

wird ein Sklave des Eigenwillens, während „Gott dienen"
herrschen heisst. Dieser Abfall von Gott, diese Gottlosigkeit ist heute eine
wahre Pest geworden und die grösste Sünde unserer Zeit. Gott, seinen
Schöpfer, Erlöser und Heiligmacher verachten, leugnen, von sich stos-
sen ist ein fortgesetzter Gottesraub. Darum leidet Christus am Kreuz
diese entsetzliche Verlassenheit in der momentanen ungewollten Trennung

von Gott, dem Vater.
Der am Kreuz verlassene Christus wollte uns ein Beispiel geben,

wie wir uns verhalten sollen, wenn wir uns von Gott verlassen fühlen.
Solche Stunden der Verlassenheit können über jedes Menschenkind

„Mein Gott, mein Gott,
worum hast Au mich verlosten?"

Dieser Dilkerut war eines der leisten Morte Lkristi sin Xrens. Lkristus
sin Xreus war ausgestossen sns 6er Drde und nock nickt in den Bimmel
sutgenommen. Die leisten Verbindungen mit clieser Drde und den lVlen-
scken waren abgebrocken. Leine Xlsider waren verteilt, seine lVlutter
sn dokannes vsrgsbt. Die dünger kaben ikn verlassen, sein Volk ibn
verwarten, vVm Xreus ist er nock umgeben von seinen grimmigsten
Deinden und Deinigern, die ikn lästern, sckmäken und ikm seine Jual
scksdentrok gönnen. Vom Xreus bersb muss er die wütenden Blicke,
die von Dass glükenden Lebärden, die geballten Däuste rings um sieb
seken. Dr muss die Dränkungen, Verwünsckungen und Desckimptungen
kören, die man über ikn aussprickt. Leine leisten (betreuen sucbt man
von ikm tern su kalten. Von dieser Melt batte er nickts, aber aueb
gar nickts mskr su erwarten; er war wirklick verlassen.

Lein keiliger Deib voll Munden wird von niemand geptlegt. ?Vusge-
streckt kängt er am kireus. Leine Lckultern sind ssrquetsckt vom
I^rsustragen, sein Bücken sersckundsn von der Lsisselung, in seinen
Lckläten und seinem Bsupt stecken die steckenden, spitzigen Dornen.
Leine Kippen sind verwundet, aut seinem Dersen liegt ein unsäglicker
Druck, sein átem gebt sckwer, seine (Glieder sind steit und wie erstarrt.
Mirklick verlassen von seinen Deibeskrätten.

Menn lVlenscken uns verlassen, bleibt uns dock nock der liebe Lort.
Lkristus am Xreus ist auck von seinem kimmliscken Vater verlassen.
Der Vater kat sick tür einige Augenblicke vom Lobn surückgesogen.
Der Lckmsrs ist umso grösser, als die Diebe des Loknes ?um Vater eine
unendlicke ist. Din Abgrund von Lckmer? liegt darum in den Morten:
„Mein Lott, mein Lott, warum kast du mick verlassen!"

Dnd warum jàt von Klimme! und Drde verlassen? Zucken wir uns
eine Antwort ^u geben. Der tietsts Lrund liegt in der Dodsünde, durck
welcke sick der lVlensck von Lott trennt, Lott verlässt, ^um Deinde
Lottes wird. Die Verlassenkeit Lkristi am Breu?. ist wok! als Lükns
tür die Oottlosigkeit der IVlenscken suDutssssn. Der stolze lVlensck
reisst sick los von Lott und mackt sick seinen Deidensckakten unter-
tsnig, wird ein Lklave des Digsnwillsns, wäkrend „Lott dienen" kerr-
scken keisst. Dieser ?Vbtall von Lott, diese Lottlosigkeit ist keuts eine
wskre Best geworden und die grösste Lünde unserer Deit. Lott, seinen
Lcköpker, Drlöser und Beiligmacker verackten, leugnen, von sick stos-
sen ist ein tortgeset^ter Lottesrsub. Darum leidet Lkristus am Dreu?
diese entsetBicke Verlassenkeit in der momentanen ungewollten Dren-
nung von Lott, dem Vater.

Der am Breu? verlassene Lkristus wollte uns ein Beispiel geben,
wie wir uns verkalten sollen, wenn wir uns von Lott verlassen küklen.
Lolcke Ltunden der Verlassenkeit können über ^edes lVlensekenkind



kommen, selbst über heilige Personen. Glaub es dann fest, Gott lebt
noch und leitet alles zum Besten. Du darfst an Gott nie irre werden
oder verzagen. Gott lässt solche Oelbergstunden bei den Gotteskindern
zu, um sie zu prüfen und zu heiligen. Solche Seelen sollen sich voll
Vertrauen an den Heiland am Kreuz wenden, damit er ihnen das stille
Leiden tragen helfe.

Es gibt auch eine sündhafte Gottverlassenheit, sie heisst Verzweiflung.

Ueber Gott zu Gericht sitzen und ihm Vorwürfe machen, weil
wir unglücklich geworden, sich niederdrücken lassen vom Gedanken:
Gott hat es doch nicht gut gemeint mit mir, er hat mich vergessen,
verlassen, das ist eine grosse Sünde gegen die christliche Hoffnung,
gegen das Gottvertrauen. Die hl. Theresia vom Kinde Jesu hat gesagt,
man könne den Heiland durch nichts so schwer beleidigen, als wenn
man ihm das Vertrauen entzieht. Auch für diese Sünde wollte Jesus
sühnen am Kreuz.

Vom Kreuz herab ruft uns der göttliche Dulder zu: „Sei getreu bis
in den Tod und ich will dir die Krone des ewigen Lebens geben." (Offb.
2, 10.) Die Treue zu Christus bringt uns keine Enttäuschung. P. P. A.

MICHELANGELOS PIETÀ
Es sind mehr als 450 Jahre her, da fuhr ein Schiff längs der italienischen
Küste von Spezia nach Ostia. Es war ein Frachtschiff mit einer schweren

Ladung weisser Marmorsteine, die erst vor kurzem aus den berühmten
Steinbrüchen von Carrara gehauen worden waren. Langsam fuhr

das Segelschiff vor dem Winde, bis endlich Ostia, der Hafen von Rom
und die Tibermündung in Sicht kamen. Bei einem günstigen Seewind
am Abend glitt das Schiff tiberaufwärts und landete an einem Augustmorgen

des Jahres 1498 am Quai von Rom, nicht weit von der Engelsbrücke

und der allen Stürmen der Jahrhunderte trotzenden Engelsburg.
Noch am nämlichen Tage wurde die Fracht gelöscht und die viel Zentner

schweren Steine auf Rollenlagern ans Land geschafft. Schon der
Transport der riesigen Quader war ein Ereignis, namentlich für die
Jugend Roms, die sich in hellen Scharen und barfuss am Tiberquai
eingefunden hatte. Auch Erwachsene, sogar vornehme Herren aus dem
geistlichen Stand, Monsignori würde man heute sagen, sah man unter den
Neugierigen. Und das hatte seinen Grund; denn die in der Sonne
glänzende weisse Fracht war von der päpstlichen Fabrica bestellt und sollte
für kirchlich-religiöse Zwecke, namentlich für den Schmuck der St.
Peterkirche verwendet werden.

Am Nachmittag des 26. August 1498 sass ein junger Künstler im
kühlen Vorzimmer des Kardinals von S. Sabina, der zugleich Gesandter
der französischen Krone in Rom war. Schon eine halbe Stunde sass der
junge Künstler mit unruhig flackernden Augen in der Anticamera und
grübelte über einem neuen plastischen Projekt. Plötzlich stand die rote

' )2

kommen, selbst über keilige Rersonsn. Olaub es dann lest, Oott lebt
nocb und leitet alles ?um Resten. Ou darfst an Oott nie irre werden
ober vertagen. Oott lässt solebe Oslbergstundsn bei den Oottsskindern
2u, um sie ?u prüfen und ?u bsiligen. Lolcbs Leelsn sollen sieb voll
Vertrauen an clen Osiland am Kreu? wenden, damit er ibnsn das stille
Leiden trugen belke,

Ils gibt aucb eine sündbakte Oottverlassenbsit, sie bsisst Ver^weik-
lung, Kleber Oott ^u Oericbt sitzen und ibm Vorwürfe macben, weil
wir nnglücklicb geworden, sieb niederdrücken lassen vom Oedsnkem
Oott bat es docb nicbt gut gemeint mit mir, er bat micb vergessen,
verlassen, das ist eins grosse Lünde gegen die ckristliebs Hoffnung, ge-
gen das Oottvertrauen. Ois bl. Ibsrssia vom Kinds dssu bat gesagt,
man könne den Heiland durcb niebts so scbwsr beleidigen, als wenn
man ibm das Vertrauen ent?iebt. >Kucb für diese Zünde wollte desus
sübnen am Kreu?.

Vom Krsu? berab ruft uns der göttliebe Dulder ?u: „Lei getreu bis
in den lod und ieb will dir die Krone des ewigen Lebens geben." (Okkb.
2, 1V.) Die Lreus ?u Obristus bringt uns keine Rnttäuscbung. R. L.

»l< I«I.I
Rs sind msbr als 45V labre ber, da tubr ein Lebiff längs der italieniseben
Küste von Lpezäa naeb Ostia. Ils war ein Rraebtsebiff mit einer scbwe-
rsn Ladung wsisssr IVlarmorsteins, die erst vor kurzem aus den bsrübm-
ten Lteinbrücben von Oarrara gebauen worden waren. Langsam fubr
das Lsgslscbikk vor dem Winde, bis endlieb Ostia, der Oaken von Rom
und die Libsrmündung in Liebt kamen. Lei einem günstigen Leswind
am ábend glitt das Lebiff tiberaukwärts und landete an einem àgust-
morgen des dabres 1498 am Ouai von Rom, niekt weit von der Rngels-
brücke und der allen Ltürmsn der dabrbunderte trotzenden Rngslsburg.
Ooeb am nämiicben läge wurde die Rraebt gslöscbt und die viel ?ent-
nsr scbweren Steine auf Rollenlagern ans Land gescbafft. Lcbon der
Transport der riesigen Ouader war sin Ilreignis, namentlicb kür die du-
gsnd Roms, die sieb in bellen Lcbaren und barkuss am Liberc^uai singe-
krmden batts, ^.ucb Ilrwacbsene, sogar vornekme Oerren aus dem geist-
lieben Ltand, lVlonsignori würde man beute sagen, sab man unter den
Neugierigen. Lind das batte seinen Orund; denn die in der Lonne glän-
?snde weisse Rraebt war von der päpstlicben Rubrics bestellt und sollte
kür kireblick-religiöss Zwecke, namentlicb kür den Lcbmuck der Lt. Re-
terkircbe verwendet werden.

H.m Oackmittsg des 26. August 1498 sass sin junger Runstier im
küblsn Vorzimmer des Kardinals von L. Labina, der zugleieb Oesandtsr
der frsn^ösiscbsn Krone in Rom war. Lcbon eins balbs Ltunds sass der
zunge Künstlsr mit unrubig flackernden ^.ugen in der ^.ntieamera und
grübelte über einem neuen plastiseben Rrojskt. Rlötzilieb stand die rote



Eminenz vor dem Künster, fasste ihn an der Hand und führte ihn in
sein prächtig ausgestattetes Arbeitszimmer; als sie beide Platz genommen,

sagte der Kardinal ganz unvermittelt: „Lieber Angelo, du weisst,
dass heute morgen die längst erwartete Marmorfracht angekommen ist
und der künstlerischen Bearbeitung harrt. Du kennst meinen Kunstsinn
und den des französischen Volkes und wir erwarten, dass in die leere
Nische der französischen Kapelle in St. Peter in kürzester Frist ein
Marmorbild zu stehen kommt, das der religiösen Kunst und deinem

nj

Lininen? vor «lern Xnnster, tasste ilrn an cler llancl nncl tnlrrte ikn in
sein prächtig ausgestattetes àheits^irnrner; sis sis heicle Olat? genorn-
men, sagte cler Xarclinsl gan^ nnverinittelti „wieder Angela, à weisst,
class kente rnorgsn clie längst erwartete lVlarrnortracht sngekorninen 1st

u ncl cler künstlerischen IZearheitunZ harrt. On kennst ineinen Xunstsinn
nncl clen clés trsn^ösischen Volkes nncl wir erwarten, class in clie leere
Mscke 6er trsn^ösischen Xspells in Lt. Oeter in kürzester Orist ein
Msrrnorhilcl ^n stehen koinrnt, clss 6er religiösen Xnnst nncl kleinern



Namen alle Ehre macht. Ein Vesperbild soll es sein: Maria mit dem
toten Heiland auf dem Schoss."

Der blasse Künstler mit dem schwarzen etwas schütteren Vollbart,
schaute wie geistesabwesend ins Weite; es war, als habe er sein Auge
auf Unendlich eingestellt. Plötzlich wie von einer höheren Macht
inspiriert, stand Angelo auf, küsste die wohlgepflegte schlanke Hand des
Kardinals und sprach „Eminenz, ich werde ihnen eine Pietä, ein Vesperbild

meisseln, wie die Welt noch keines gesehen."
Rasch wurde der Vertrag entworfen und am Spätnachmittag des 26.

August 1498 unterschrieben. Angelo aber eilte sofort durch die engen
Strassen Roms über die Tiberbrücke, dorthin, wo die neuangekommenen
Marmorblöcke lagen. Nach einer kurzen Musterung des Materials hatte
er, was er suchte und liess noch am nämlichen Abend einen mächtigen

lVERT DER SEELE
Die hl. Theresia, Ordensstifterin, von Avila in Spanien, sagte öfters:
Sie wolle gern bis zum jüngsten Tag im Fegfeuer bleiben, wenn sie
damit nur eine einzige Seele retten könnte. Daraus sehen wir, wie
hoch sie den Wert einer Seele schätzte, und welche Liebe zum Leiden
sie beseelte. Ihr Wahlspruch war: „Herr, leiden oder sterben." Dadurch
offenbarte sie ihr Verlangen, durch Leiden dem Heiland ähnlich und
durch den Tod mit ihm vereinigt zu werden. Sie will leben, um zu
leiden, und das Weltkind will leben, um sich zu ergötzen, sich zu
amüsieren, zu gemessen. Wie weit ist ein solches Leben von der Vollkommenheit

der Heiligen entfernt! Diese rufen uns zu: Fürchte weder Leiden

noch Tod, sondern fürchte die Sünde und das kommende Gericht,
versöhne dich mit dem göttlichen Richter durch wahre Reue und Busse,
und leiste Sühne durch geduldiges Leiden und Werke der Barmherzigkeit,

so lange du noch Zeit hast, damit auch du Barmherzigkeit
erlangest. P. P. A.

prismenförmigen Marmorblock in sein Atelier hinter der Peterskirche
schaffen. Dann schloss er die Tür hinter sich zu, setzte sich vor den,
von einer Ampel magisch beleuchteten Block und meisselte und meis-
selte im Geist die halbe Nacht hindurch, bis er strahlend ausrief: „Das
Bild ist fertig, ich hab's gesehen. Nun gilt es, den spröden Marmorstoff
zu meistern. Morgen geht es an die Arbeit!"

Am Morgen des 27. August stand der junge Angelo schon in seinem
Atelier und formte aus Gips das Modell der Pietà. Tagelang dauerte es,
bis er im Entwurf hatte, was er im Geiste geschaut. Endlich konnte
er an die Ausführung schreiten, das Gipsmodell in Marmor transponieren.

Mit dem Meissel in der Linken und dem Hammer in der Rechten

trat er an den etwas erhöhten Stein, rückte diesen ins rechte Licht
und führte die ersten wuchtigen Hammerschläge. Zunächst galt es, die
Basis des gewaltigen Blockes zu meistern, den querliegenden Leichnam
des Heilandes in den Umrissen herauszuformen. Die Ueberlieferung
weiss, zu erzählen, dass der Künstler an der Leiche eines jungen Mannes
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Kamen alls Rkre mscbt. Rin Vesperbilü soll es sein: Maria mit üem
toten llsilanü ant üem Lcboss."

Der blasse Künstler mit clem scbwar^en etwas scbüttsren Vollbart,
sebaute wie geistesabwesenü ins tVeite; es war, als babe er sein àZe
ant Onsnülieb eingestellt, Olöt^licb wie von einer böberen Maebt in-
spiriert, stanü ^.ngslo ant, küsste clis woblgepklegte seblanke llanü üss
Karüinals unü spraeb ..Rminen^, icb werüs ibnen eineRietà, ein Vesper-
bilcl msisseln, wie clie V'elt noeb keines geseben."

Rascb wurcls üer Vertrag entwerten unü am Lpätnaebmittag cles 26.

August 1493 nntersebrieben. ^.ngelo aber eilte sotort clureb clis engen
Ltrassen Roms über clie SSberbrüeke, üortbin, wo clis Neuangekommenen
lVlarmorblöcke lagen. Kaeb einer kurzen Musterung cles Materials batte
er, was er sucbte uncl liess noeb am nsmlicben ^.bsncl einen mäcbtigen

O ^ K S ^ R ^
Oie bl. Rberesia, Orclensstitterin, von ^.vila in Spanien, sagte ökters:
Sie wolle gern bis ?um jüngsten Rag im Kegteuer bleiben, wenn sie
clamit nur eins einzige Seele retten könnte. Oaraus seben wir, wie
bocb sie clsn IVert einer Seele sebät?te, uncl wslcbe Riebe ^um Rsiüen
sie beseelte. Ibr IVablsprucb war: „Herr, leiclen ocler sterben." Oaclurcb
ottenbarte sie ibr Verlangen, clureb Reiüen clem l ie llanü äbnlicb unü
clureb üen Roü mit ibm vereinigt ?u werüen. Sie will leben, um ?u
leiüen, unü üas tVeltklnü will leben, um sieb ?u ergötzen, sieb ?u amü-
sieren, ?u gemessen. tVie weit ist sin solebes Reben von üer Vollkom-
menbeit üer Heiligen entkernt! Diese rutsn uns ?u: Kürcbte weüer Del-
üen noeb Roü, sonüsrn türcbte üie Sünüe unü üas kommenüe (Sericbt,
vsrsöbne üicb mit üem göttliebsn Kiebter üureb wabre Reue unü Russe,
unü leiste Sübne üureb geüulüiges Reiüen unü tVerke üer Rarmbsr^ig-
ksit, so lange üu noeb ?!eit bast, üamit sueb üu Rarmber?igkeit er-
langest. R.

prismsnkörmigen Marmorblock in sein Atelier binter üer Keterskircbe
sebattsn. Dann sebloss er üie Rür binter sieb ?:u, setzte sieb vor üen,
von einer ^.mpel magiscb bslsuebteten Rlock unü meissslts unü meis-
selte im (Seist üie balbe Kacbt binüureb, bis er strablenü ausriet: „Das
Rilcl ist tertig, icb bab's geseben. Kun gilt es, üen spröüsn Marmorstott
?:u meistern. Morgen gebt es an üie àrbeit!"

àm Morgen ües 27. àgust stanü üer junge àgelo scbon in seinem
Atelier unü kormte aus (Sips üas Moclell üer Rietà. tagelang üauerte es,
bis er im Kntwurt batte, was er im (Seists gesebaut. Rnülicb konnte
er an üie ^.ustübrung scbrsiten, üas (Sipsmoüsll in Marmor transpo-
nieren. IVllt üem lVleissel in üer Rinken unü üem Klammer in üer Recb-
ten trat er an üen etwas erböbtsn Ltein, rückte cliesen ins recbte Riebt
unü tükrts üie ersten wucbtigen Ilammerscbläge. ^unäcbst galt es, üie
lZasis ües gewaltigen Llockes ?u meistern, üen querliegenüen Reicbnsm
ües lleilanües in üen Umrissen beraus^utormen. Die Oebsrlieterung
weiss ?u sr^äblen, üass üer Künstler an üer Reicbe eines jungen Mannes



Lage und Haltung des Hauptes, der Füsse und Hände, namentlich des
schlaff herabhängenden Armes studiert hat. Der Corpus Christi war
im Rohen fertig: noch fehlten die Details.

Nun kam der schwierigere zweite Teil: die Darstellung Marias.
Begreifst du, warum diese zweite Arbeit die weitaus schwierigere war?
Nichts Totes, nichts Lebloses, Seelenloses galt es jetzt darzustellen,
sondern die lebendige, beseelte, vom Schmerz bis in das Innerste erschütterte

Gottesmutter. Der Künstler hatte viele Vorbilder, denn das
Vesperbild hat alle Künstler vor ihm, die grossen wie die kleinen, gereizt.
Kaum eine Kirche, in der sich nicht ein Bild der schmerzhaften Mutter
mit dem toten Heiland auf dem Schoss fand. Doch Angelo wollte keine
ausgetretenen Geleise gehen, hatte er doch dem Kardinal in die Hand
versprochen, etwas ganz Neues zu schaffen, keine vom Schmerz zerrissene,

sondern eine auch im tiefsten Schmerz noch aufrechte Mutter
darzustellen.

Nachdem auch die Gestalt der Gottesmutter im Rohen fertig war,
ging Angelo endlich daran, dem toten Marmor seine ganze Künstlerseele

einzuhauchen. Nach Ablauf von zwei Jahren war das Werk endlich

fertig, wurde in der Nische der französischen Kapelle in St. Peter
gebracht und dann im Beisein vieler Künstler und von viel Volk
enthüllt. Als die Leinwand, die das Bild verhüllte, gefallen war, hörte
man nur einen einzigen Ausruf des Staunens und Entzückens. Des Lobes

wollte kein Ende werden über die edle Harmonie dieser Gruppe,
über die ruhige Schönheit der jugendlichen Gottesmutter. Auf dem
Schoss wie hingegossen der schmiegsame Leib Christi, aufgelöst wie der
Körper eines schlummernden Kindes.

Nur ein Freund Angelos, selber ein Künstler, wagte im Flüsterton
etwas zu beanstanden: „Angelo", sagte er, „Maria war beim Tode des
Heilandes mindestens 50 Jahre alt; was du hier dargestellt, ist eine
Jungfrau zwischen 20 und 30." — „Das weiss ich", versetzte Angelo,
„und ist mit Absicht geschehen. Hast du denn noch nicht beobachtet,
dass reine keusche Frauen auch im Alter noch ein jugendliches
Aussehen tragen?" — Der Kritiker nickte und schwieg.

Dieses Vesperbild, obwohl ein Jugendwerk, ist ein Meisterwerk
Michelangelos geworden und steht heute noch in einer Nische, gleich
rechts vom Eingang von St. Peter, ein Anziehungspunkt aller frommen
Rompilger. Fridericus a Lapide.

JlDUti0O UttÖ Fortsetzung

Donnerstag, den 11. Februar 1858, einem windstillen Wintertag, will
die Mutter Louise Subirous nach dem Frühstück in den Wald gehen,
um Brennholz zu sammeln. Die Kinder halten die Mutter zurück, weil
sie das selbst besorgen wollen. Bernadette und Schwester Maria und
ein Nachbarskind Johanna machen sich sofort auf den Weg. Eilends
schreiten sie dem Cavefluss entlang, der Höhle Massabielle zu. Schon
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Dags unk Haltung kes Bauptss, ker RÜSSS unk Bänke, nainentlich kss
schlall herabhângenken Urines stukisrt hat. Der Lorpus Lhristi war
im Roken lertig: nock leklten clle Details.

klun kain ker schwierigere Zweite Reil: clie Darstellung Marias. Le-
greikst ku, waruin Kiese Zweite Arbeit clie weitaus schwierigere war?
Kiclrts ?otss, nichts Bebloses, Seelenloses galt es zst^t ksr?usìellen, son-
kern kis lebenkige, kesselte, vorn Schrnsr? bis in kss Innerste erschüt-
terts Llottssrnutter. Der Künstler hatte viele Vordilker, kenn kas Ves-
perbilk hat alle Künstler vor ihin, kis grossen wie kie kleinen, gereift.
Kauin eins Kirche, in ker sich nicht ein Bilk ker schrner^haltsn Mutter
rnit kern toten Beilank aut kern Lchoss tank. Doch àngslo wollte keine
ausgetretenen Qsleise gehen, hatte er koch kern Karkinal in kie Dank
versprochen, etwas gan? kleues 2u schallen, keine vorn Schrner? ^errls-
sens, sonksrn eine auch irn tislstsn Schrner? noch aulrschte Mutter Kar-
Zustellen.

klachkern auch kie (Gestalt ker Qottesrnuttsr irn Rohen lertig war,
ging Angela enklich karan, kern toten Marrnor seine gan^s Künstler-
sesle einzuhauchen, Bach ^.blaul von ^wei kahrsn war kas V?srk enk-
lieh lertig, wurke in ker klische ker kran?ösischsn Kapelle in Lt. Reter
gekracht unk kann irn Beisein visler Künstlsr unk von viel Volk ent-
hüllt. ^.Is kie Bsinwank, kie kas Bilk verhüllte, gelallsn war, hörte
rnsn nur einen einzigen ^.usrul kes Staunens unk Bnt^ücksns. Des Bo-
des wollte kein Bnke werken üksr kie ekle Barrnonie kieser Qruppe,
üker kie ruhige Schönheit ker jugenkliclren Llottesrnutter. ^.ul kern
Lchoss wie hingegossen ker sckrnisgsarne Reib Lhristi, aulgelöst wie ker
Körper eines schlurnrnernksn Kinkes.

Kur ein Rreunk Angelas, selker ein Künstler, wagte irn Rlüstsrton
etwas ?u beanstanden: „^.ngelo", sagte er, „Maria war keirn Roks kes
Beilankes rninkestens 99 kabre alt; was ku hier kargsstellt, ist sine
kungkrau Zwischen 29 unk 39." — „Das weiss ich", versetzte àgslo,
„unk ist rnit ^.bsickt geschehen. Bast ku kenn noch nicht ksokschtet,
kass reine keusche Brauen auch irn ?Btsr noch ein jugendliches às-
sehen tragen?" — Der Kritiker nickte unk schwieg.

Dieses Vesperkilk, obwohl ein kugenkwsrk, ist ein Meisterwerk
Michelangelos geworken unk steht heute noch in einer Kisclre, gleich
rechts voin Bingang von St. Reter, ein Anziehungspunkt aller lrornrnen
Rornpilger. Rrikericus a Bapiks.

Donnerstag, ken 11. Rebruar 1898, einsrn winkstillen Vlintertag, will
kie Mutter Bouiss Subirous nach kein Rrühstück in ken tValk gehen,
urn Brennholz ?u sanuneln. Die Kinksr halten kie Muttsr Zurück, weil
sie kas selbst besorgen wollen. Bernakette unk Schwester Maria unk
ein Kachbarskink kohsnns inachen sich sokort auk ken V^eg. Bilenks
schreiten sie kein Lavelluss entlang, ker Böhls Massabisiis ?u. Schon



Die heilige Bernadette im Altarschrein Nevers

haben die beiden Gefährtinnen barfuss den Mühlebach durchschritten,
als Bernadette durch ein windstossartiges Geräusch erschreckt wird.
Sie schaut auf, aber kein Strauch und kein Baum regt sich. „Also war
das Täuschung", denkt Bernadette und zieht ihre Strümpfe aus. Gleich
darauf folgt ein zweiter Windstoss, und wieder schaut das Kind auf.
Jetzt bemerkt es, wie ein Rosenstrauch über der Felsenhöhle Massabielle
sich hin und her bewegt. Aus der Höhle dringt ein geheimnisvolles
Licht hervor und aus der Fülle des zauberischen Glanzes hebt sich die
Gestalt einer jungen, edlen Dame, voll unbeschreiblicher, himmlischer
Schönheit ab, die mit anmutigem Lächeln auf das erschrockene Kind
niederblickt und ihm zuwinkt.

Bernadette fällt auf die Knie und starrt sprachlos mit weit geöffneten

Augen auf die näher tretende Erscheinung. Die Gestalt trägt ein
blendendweisses Kleid, das bis auf die Füsse reicht. Um die Hüften
trägt sie einen himmelblauen Gürtel. Ein weisser Schleier fällt, den
Kopf bedeckend, über Schulter und Arme bis auf die Füsse herunter.
Auf jedem Fuss glänzt eine Rose, leuchtend wie ein Rubin. In der
rechten Hand trägt sie einen grossen goldgeketteten Rosenkranz mit weissen

Perlen, den sie durch die Finger gleiten lässt, als ob sie betete.
Als Bernadette vom ersten Schrecken und Staunen sich erholt hatte,

griff sie selbst wie von einer höheren Macht getrieben zum Rosenkranz.
Wie die Erscheinung das Kreuzzeichen macht, fand auch Bernadette
die Kraft dazu und betete den Rosenkranz. Die Dame bewegte dabei
keine Lippen, ausser beim „Ehre sei dem Vater". Nach einer guten
Viertelstunde kehrten die beiden Gefährtinnen mit zwei Reisigbündeln
zur Grotte zurück und bemerkten die kniende Bernadette. Inzwischen
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ksben âie beiâen Lêelskrtinnen bsrluss âen iVlükiebsck ânrcksckrittsn,
sis Lernsâette ânrck ein winâstosssrtiges Qersnsck srsckreckt wirâ.
Lie scksnt ant, aber kein Ltrsuck nnâ kein Osnin regt sick, „^.Iso -.van
âss ksnscknng", âenkt kernsâette nnâ ^iekt ikre Ltrümpte sns. Qleick
âsrsnt lolgt ein Zweiten iVinâstoss, nnâ wieâer scksnt âss Xinâ snl.
âàt bemerkt es, wie ein Rosenstrsuck über cier Lelsenkökle àsssbielle
sick kin nnâ ker bewegt. ^.us âer Hökle âringt ein gekeimnisvolles
Kickt kervor nnâ ans âer Lülie cies ^snberiscken (Asn^es kebt sick à
Qestslt einer jungen, ecilen Osme, voll nnbesckreiblicker, kimmiiscker
Lckönkeit sb, ciie rnit snmntigem ksckein snk âss ersckrockene Kinâ
nieâerblickt nnâ ikin Zuwinkt.

Osrnsâette lsllt snl âie Xnie nnâ stsrrt sprsckios rnit weit geölt-
neten /ingsn snl àie nsker tretende Lrsckeinnng. Die Qestslt trögt ein
blenâenâweisses Xleiâ, âss bis snl ciie Lüsse reickt. Om âie Bütten
trägt sie einen kimmelblsnen Qürtel. Lin weisser Lckleier lsilt, âen
Xopl beâeckenâ, über Lcknlter nnâ ^.rine bis snl âie Lüsse kernnter.
^cnk Gebern Lnss glänzt eine Lose, leuckìenâ wie ein lìubin. In âer
reckten klsnci trägt sie einen grossen golcigeketteten kosenkrsn? rnit weis-
sen Kerlen, âen sie ânrck ciie Linger gleiten issst, sis ob sie betete.

^.Is Lernsâstte vorn ersten Lckrecken nnâ Ltsnnen sick erkolt kstte,
grill sie selbst wie von einer kökeren klsckt getrieben 2nm kosenkrsn^.
IVie âie Lrsekeinnng âss Xren?2eieken insckt, lsnâ snck Lernsâstte
âie Xrskt âs^n nnâ betete âen Rosenkrsn?. Oie Osrne bewegte âsbsi
keine Kippen, snsser beiin ,.LKre sei âein Vster". klsck einer gnten
Viertelstunâe kekrten âie beiâen (Zelskrtinnen init ?wei Reisigbünäeln
^ur (Lrotte Zurück nnâ bemerkten âie knienâe Oernsâeìte. In^wiscken



zog sich die schöne Dame langsam zurück und grüsste das Kind mit
einem bezaubernden Lächeln, ohne ein Wort zu sprechen. Maria, die
Schwester sieht die blasse Bernadette, und fragt sie nach dem Geschehnis.

Erst auf dem Heimweg bricht diese das Schweigen und erzählt
das Geschaute. Aber wie es geht, Maria erzählt der Mutter beim
Haarkämmen das Ereignis. Diese nimmt den Bettklopfer und verbietet den
Kindern unter Androhung von Schlägen von dieser Erscheinung jemandem

etwas zu erzählen und wieder an jenen Ort zu gehen, um nicht
dem Spott und dem Gelächter der Leute sich auszusetzen.

Auf Bitten Bernadettes und Fürsprache des Postmeisters darf das
Glückskind am Sonntag den 14. Februar mit ihren Kameradinnen, die
sich auf die erste hl. Kommunion vorbereiten, wieder zur Grotte gehen.
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2og sick die scköne Dame langsam Zurück und grüsste das Kind mit
einem ke^aukernden Dâckeln, okne ein Wort ^u sprecken. Maris, die
Lckwester siekt die Klasse Bernadette, und trägt sie nack dem deseksk-
nis. Brst aut dem Heimweg krickt diese das Lckweigen und erziäklt
das Qesckaute. àer wie es gekt, Maria er^äklt der Mutter keim Basr-
Kämmsn das Breignis. Diese nimmt den Bettklopter und verkietet den
Kindern unter ^.ndrokung von Lcklägen von dieser Brsckeinung jeman-
dem etwas ?u er^aklen und wieder an jenen Ort ?u geken, um nickt
dem Lpott und dem Qeläckter der Deute siek auszusetzen.

^.ut Bitten Bernadsttes und Bürspracke des Bostmeisters dari das
Qlückskind am Lonntag den 14. Bekruar mit ikren Kameradinnen, die
sick aut die erste kl. Kommunion vorkereiten, wieder ?ur drotts geken.



Vorsichtshalber nahmen die Begleiterinnen Weihwasser mit, wenn das
Ganze etwa Teufelsspuk sein sollte. An der Erscheinungsstätte
angekommen, knieen alle nieder und beten den Rosenkranz. Kurz darauf
jubelt Bernadette: „Sie ist da, die schöne Frau; sie grüsst euch!" Wie
die Mädchen Weihwasser gegen den Felsen spritzen, lächelt die Dame.
Als dann eine zweite Gruppe Mädchen nachkommt und vom Felsen herab

gegen Bernadette kleine Steinchen wirft, ist sie so in Verzückung
geraten, dass sie nicht darauf achtet. Bernadette wird so blass, dass
sie um ihr Leben fürchten. Einige Mädchen eilen in die Stadt zurück
und melden das Erlebnis.

Die Eltern Soubirous hören das Stadtgespräch über ihr Kind nicht
gern, nicht bloss, weil sie Aufschluss geben sollten, sondern weil sie die
Sache selbst für Täuschung halten. Erst am Mittwoch den 18. Februar
erlaubt die Mutter wieder zur Grotte zu gehen, weil zwei vertraute
Personen Bernadette begleiten wollten. Voll Freude eilt Bernadette
voraus und als die Beiden nachkommen, ruft ihnen das Glückskind zu:
„Sie ist da, sie ist da!" Frl. Peyeret zündet schnell eine geweihte Kerze
an und gibt Bernadette Schreibzeug mit der Bitte: Sag' doch der Dame,
sie möge ihre Wünsche niederschreiben. Doch diese will nichts von
Schreiben wissen, sondern frägt das Kind: „Willst du die Güte haben
und 14 Tage nacheinander hieher kommen?" — „Ja, Madame", antwortete

Bernadette, „wenn meine Eltern es erlauben." Darauf fügt die
Erscheinung bei: „Ich verspreche dir nicht, dich auf Erden glücklich zu
machen, wohl aber in der andern Welt." P. P. A.

îlL'ct Ods -HMfnlwn
Ohne Zweifel werden in diesem Marianischen Jahr nach Wunsch und
Willen des Heiligen Vaters viele Wallfahrten an die Gnadenstätten der
Gottesmutter abgehalten werden, in kindlicher Liebe und Verehrung
ihrer gnadenvollen Auserwählung, wie auch im Vertrauen auf ihre
mächtige Gnadenvermittlung. Um recht grossen seelischen Nutzen daraus

zu ziehen, dürfte dem einen und andern Lesern der „Glocken" eine
kleine Aufklärung über Ursprung, Bedeutung und Zweck der Wallfahrten

willkommen sein. Wer wallfahrtet zur Ehre Gottes und zum Heil
seiner wie der Mitmenschen Seele, wer wallfahrtet, um besondere Hilfe
und Trost in leiblichen wie seelischen Anliegen zu erlangen, oder um
ein Gelübde zu erfüllen oder für erlangte Hilfe zu danken, hat sicher
gute Motive. Nicht gutzuheissen wären blosse Befriedigung der Neugier,

oder Reiselust, Vergnügungssucht, oder heuchlerische Frömmigkeit.
Schauen wir nun zunächst zurück auf den Ursprung der Wallfahrten

— sie sind so alt wie die Menschheit.
Der Patriarch Abraham musste auf Gottes Geheiss aus seiner

Heimat, aus Ur in Chaldäa nach Kanaan, ausziehen, in ein Land, das

von Milch und Honig floss. Gott versprach ihm, ihn daselbst zum
Stammvater eines grossen Volkes zu machen und in einem seiner Nach-
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Vorsicbtsbalber nabmsn die Begleiterinnen IVeibwssssr mit, wenn das
(lan^s etwa Leukelsspuk sein sollte, à der Lrscbeinungsstâtte ange-
kommen, Knieen alle nieder nncl beten den Rosenkranz. Kur?! darsuk
jubelt Bernadette! „Lis ist da, die scböne Lrau; sie grüsst eucb!" IVie
nie lVläclcben IVeibwasser gegen den Lelssn spritzen, läcbslt clie Dame,
/i-ls dann eins Zweite (lruppe lVlädcbsn nscbkommt und vom Welsen bsr-
sb gegen Bernadette kleine Ltelncben wirkt, ist sie so in Verzückung
geraten, dass sie niebt clarauk acbtst. Bernadette wird so blass, class
sie nm ibr beben kürcbten. Linige lVlädcken eilen in clie Ltadt Zurück
nncl melclen das Lrlebnis.

Die Litern Lonbirons boren das Ltadtgespräcb über ibr Kind niebt
gern, niebt bloss, weil sie ^.ukscbluss geben sollten, sonclern weil sie clie
Lacbe selbst kür Läuscbung balten. Lrst am Vlittwocb clen 18. Lebruar
erlaubt clie Vlutter wieder ?ur (lrotts ?!u geben, weil ?wei vertraute
Bsrsonen Bernadette begleiten wollten. Voll Lreude eilt Bernadette
voraus uncl als clie Leiden naebkommen, rukt ibnen das (llückskind ?u!
„Lie ist cla, sie ist cia!" Lrl. Lederet mündet scbnell eine gewelbts Ker?!s
an uncl gibt Bernadette Lcbreib^eug mit clsr Litte! Lag' clocb clsr Dame,
sie möge ibre IVünscbe nieclersebrsiben. Ooeb diese will niebts von
Lcbreiben wissen, sondern kragt das Kind! „IVillst du die (lüte baben
und 14 Lage naebeinancler bieber kommen?" — „da, lVladame", antwor-
tete Bernadette, „wenn meine Litern es erlauben." Oarauk lügt die Lr-
scbsinung bei! „leb versprecbs dir niebt, dicb auk Lrdsn glüeklicb ?u
macben, wobl aber in der andern IVelt." B. B.

Nöec t>as Aallfahren
Obne Lweikel werden in diesem lVlsrianiscben dabr nscb IVunscb und
IVillen des Heiligen Vaters viele IVallkakrten an die Qnadenstätten der
(Gottesmutter abgebaltsn werden, in kindlicbsr Liebe und Verebrung
ibrsr gnadenvollen ^.userwäblung, wie aucb im Vertrauen auk ibre
mäektige Llnadenvsrmittlung. Idm rsebt grossen sseliscben Kutten dar-
aus 2u sieben, dürkte dem einen und andern Lesern der „(Locken" eins
kleine ^.ukklärung über Ursprung, Bedeutung und Lweck der (Vallkabr-
ten willkommen sein. Wer wallkabrtet ?ur Lbre (lottes und ?um Beil
seiner wie der lVlitmenscben Lsele, wer wallkabrtet, um besonders Büke
und Lrost in lsiblicbsn wie sseliscben Anliegen ?u erlangen, oder um
ein (lelübde ?u erküllen oder kür erlangte Büke ?u danken, bat sicber
gute lVlotive. blickt gut^ubeissen wären blosse Bskriecligung der bleu-
gier, oder Reiselust, Vergnügungssucbt, oder beucbleriscbe Lrömmigksit.

Lcbausn wir nun Z!unäcbst Zurück auk den Brsprung der Vlallkabr-
ten — sie sind so alt wie die lVlenscbbeit.

Der Batriarcb l^brsbam musste auk (lottes (lebsiss aus ssiner Bei-
mat, aus Br in (lbaldäa nacb Kanaan, aussieben, in ein Land, das

von lVlilcb und Bonig kloss. (lott verspracb ibm, ibn daselbst ^um
Stammvater eines grossen Volkes ?u macben und in einem seiner black-



kommen die Völker der Erde zu segnen. Abraham gehorcht und
erlangt durch seine gehorsame, glaubensstarke Wallfahrt den versprochenen

Segen.
Als er einige Jahre im Lande Kanaan Wohnung genommen,

verlangte Gott eine weitere, noch opfervollere Wallfahrt. Geh mit deinem
Sohn auf den Berg Moria und bring ihn mir daselbst zum Opfer dar.
Schweren Herzens dem Rufe Gottes folgend, wallfahrtet er mit seinem
Sohn an den bezeichneten Ort und streckt schon die Hand aus zum
Opfer seines vielgeliebten Sohnes, als ihm ein Engel vom Himmel
zurief: „Halt ein und tue dem Knaben nichts zuleide! Denn jetzt erkenne
ich, dass du Gott fürchtest und um Seinetwillen auch deines einzigen
Sohnes nicht geschont hättest. Du sollst gesegnet sein und deine
Nachkommen sollen zahlreich wie die Sterne des Himmels und wie der
Sand am Meere sein, und in einem deiner Nachkommen werden gesegnet

werden alle Völker der Erde." Welcher Segen ruhte auf dieser
Wallfahrt für die ganze Menschheit!

Auf Gottes Befehl zog das israelitische Volk fort aus Aegypten und
machte eine 40jährige Wanderung durch die Wüste, eine lang dauernde
Wallfahrt mit grossen Opfern der Entbehrung und Entsagung, und nur
durch viele Kämpfe eroberten sie das verheissene gelobte Land. Nach
Jahren ruhigen Besitzes erbaute König Salomon in Jerusalem dem
Herrn einen Tempel als besondere Gebets- und Opferstätte, selbst nach
seiner ersten Zerstörung erstand er wieder neu nach der Rückkehr aus
der babylonischen Gefangenschaft. Obwohl im Land herum viele Synagogen

oder Gebetshäuser waren, mussten doch alle volljährigen Knaben
und Männer Israels dreimal im Jahre in den Tempel nach Jerusalem
pilgern, um Gott die schuldige Ehre zu geben und unter sich die
Zusammengehörigkeit zu bekunden.

Auch die heilige Familie von Nazareth hielt sich treu an diese
Gesetzesvorschrift und gab den Stammesgenossen das gute Beispiel. Und
was war die Reise der Weisen aus dem Morgenland anders als eine
Reise an einen grossen Wallfahrtsort! Wahrhaftig sie haben ihren Gang
nicht bereut, ensprechend den grossen Opfern war auch gross der
Segen ihrer Pilgerreise. Als gläubige Christen ziehen sie heim, werden
Apostel des Glaubens und sterben als heilige Märtyrer des Glaubens.

Was waren die weiten Fussgänge der ersten Christen an die
Leidensstätten unseres Herrn oder an die Gräber der heiligen Märtyrer,
was waren die Kreuzzüge ins heilige Land anders als Wallfahrten zur
Ehre Gottes und zum Heil der Seelen! Welche Opfer an Zeit und Geld
und Gesundheit kostete in alten Zeiten eine Reise nach Jerusalem, nach
Rom oder Compostella in Spanien? Wer da in wahrhaft christlicher
Gesinnung, im wahren Glaubens- und Bussgeist, unter eifrigem Gebet und
Betrachtung der Heilswahrheiten hinzog, kam sicher reich gesegnet nach
Hause.

Und was soll ich sagen von den vielen Wallfahrtsorten der lieben
Muttergottes, inbesondere den neueren wie La Salette, Lourdes, Fatima
und so vielen andern des In- und Auslandes? Wer hat noch nie etwas
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kommen àie Völker àer Lràe ?u segnen. ^.brabam geborcbt nnà er-
langt ànrcb seine geborsame, glaubensstarke Malltabrt àen versprocbe-
nsn Legen.

^.ls er einige àabre im Oanàs Ranaan Mobnnng genommen, vsr-
langte Oott eine weitere, nocb optsrvollere Malltabrt. Oeb mit àsinsm
Lobn ant àen Berg lVIoria nnci bring ibn mir àasslbst ?nm Opter ciar.
Lcbweren Herzens àem Rule Oottss tolgenà, waiitabrtet er mit seinem
Lobn an äsn be^eicbneten Ort nnà streckt scbon àie Ranà ans ?nm
Opter seines vieigsiisbtsn Lobnes, ais ibm ein Rngel vom Rimmel ?n-
riet: „Hatt ein nnà tus àem Rnaben nicbts ^ulelàe! Denn jetüt erkenne
icb, àass àn Oott kürcbtest nnci nm Seinetwillen ancb cieinss einzigen
Lobnes nicbt gescbont bättest. On soiist gesegnet sein nnà àeine Racb-
kommen sollen ^ablreicb wie àie Lterns àes Rimmels nnà wie àer
Lanà am lVleere sein, nnà in einem àelnsr blacbkommen weràsn gsseg-
net weràen aile Völker àer Rràe." Melcber Legen rnbte ant àieser
Malltabrt tür àie gan?e IVlenscbbslt!

^.nt Ootìes Retebl 20g àas lsraelitiscbe Volk tort ans ^.eg^pten nnà
macbte eine 4VMbrlge Vanàerung ànreb àie Mnste, eine lang àansrnàe
Malltabrt mit grossen Optern àer Rntbebrung nnà Rntsagnng, nnà nur
ànrcb viele Rämpte eroberten sie àas verbsissene gelobte Oanà. Racb
àabren rnbigsn Resit^ss erbaute Rönig Salomon in àernsalem àem
Rerrn einen ?empel als besonàere Oebets- nnà Opterstätte, selbst naeb
seiner ersten Zerstörung erstanà er wieàer neu nacb àer Rückkebr ans
àer bab^loniscben Oetangenscbakt. Obwobl im Oancl berum viele L^na-
Zogen oàer Oebetsbäuser waren, mussten àocb alle volliübrigen Knaben
nnà lVlännsr Israels àrelmal im àabre in àen ltempsl nacb Jerusalem
pilgern, nm Oott àie scbulàige Obre ?u geben nnà unter sicb àie ^nsam-
mengebörigkeit ^u bekunàen.

^.ncb àie bsilige Familie von Raziarstb bielt sicb treu an clisse Oe-
setsesvorscbritt nnà gab àen Ltammesgenossen àas gute Relsplel. Rnà
was war àie Reise àer weisen ans àem lVlorgsnlanà anàers als eine
Reise an einen grossen Malltabrtsort! Mabrbattig sie baben ibren Osng
nicbt bereut, ensprecbenà àen grossen Optern war ancb gross àer Le-
gen ibrsr Rllgerrelse. ^.ls gläubige Obristen sieben sie beim, weràen
àpostel àes Olanbens nnà sterben als beilige lVlartvrsr àes Olaubens.

Mas waren àie weiten Rnssgänge àer ersten Obristen an àie bei-
clsnsstättsn unseres Herrn oàer an àie Oräber àer beiligen lVlart^rer.
was waren àie Rreu??üge ins bsilige Oanà anàers als Malltabrtsn ?ur
Obre Ootìes nnà ?nm Oeil àer Leelsn! Melcbe Opter an ^eit nnà Oelà
nnà Oesunàbeit kostete in alten leiten sine Reise nacb Jerusalem, nacb
Rom oàer Oompostella in Spanien? Mer àa in wabrbatt cbrlstllcber Oe-
sinnnng, im wsbren Olanbens- nnà Rnssgeist, unter eitrigem Oebet nnà
Letracbtnng àer Rsilswabrbeltsn binWg, kam sicber reicb gesegnet nacb
Ranse.

Rnà was soll icb sagen von àen vielen Mallkabrtsorten àer lieben
klnttsrgottes, inbesonàers àen neueren wie Ra Valette, Rouràes, Ratima
rcnà so vielen anàern àes In- nnà ^.nslanàes? Mer bat nocb nie etwas



gehört von dem grossen Gnadenreichtum, der daselbst fliesst, und was.
führt die Scharen der Gläubigen dorthin? Ist es nicht der Glaube, dass
Maria dort ihren Gnadenthron aufgeschlagen; ist es nicht das Vertrauen
auf die mächtige Fürbitte der Muttergottes? Noch nie ist es ja erhört
worden, dass jemand zu Maria gebetet und nicht erhört worden sei, und
reich gesegnet und begnadigt nach Hause kehrte.

Aber ich höre da jemand sagen: „Ich kenne solche, die schon oft
gewallfahrtet und doch nicht besser geworden sind." Das Gleiche sagen
laue und gleichgültige Christen vom öfteren Sakramenten-Empfang der
frommen Seelen. Wenn aber die Gnadenwirkung hier ausbleibt, dann
ist nicht der Wallfahrtsort oder die Wallfahrt, als solche schuld daran,
sondern die seelische Verfassung und die schlechte Benützung der
Gnadenzeit von Seiten der Pilger und gläubigen Christen.

Ein anderer wendet vielleicht ein: „Ich kann auch zu Hause beten
und Sakramente empfangen ohne zu wallfahrten." Ja, das sollst du
auch zur Erlangung der nötigen Gnaden. Aber, wenn Gott dir an einem
bestimmten Ort aussergewöhnliche Gnaden geben will, musst du Gott
dafür dankbar sein und dort die besonderen Gnaden suchen und holen,
genau so, wie wenn du weisst, da und dort ist ein sehr berühmter Arzt,
der schon vielen Kranken in schweren Anliegen geholfen hat, aber keine
auswärtigen Besuche macht. Du gehst schliesslich auch dorthin, wenn
dir an deiner Gesundheit etwas gelegen ist. Du scheust keine Opfer an
Zeit und Geld und Beschwerden der Reise; du sagst, die Gesundheit ist
jedes Opfer wert. Nun schau, je grösser dein Glaube und dein
Vertrauen zu Gott und Maria in seelischen Anliegen, je grösser deine Liebe
und deine Opfer zu ihr, je reiner dein Herz und dein Gebet, desto sicherer

ist auch die Erhörung deiner Bitten und desto grösser der Gnadensegen.

P. P. A.

Sie tticincnöc îHuttergotles öon %afua
Der Schreiber dieser Zeilen musste in den Weihnachtsferien anlässlich
einer Beratung in einem Eheprozess nach Reggio Calabria, gegenüber
der Insel Sizilien, fahren Der Aufenthalt daselbst erinnerte mich
lebhaft an das Erdbeben vom 28. Dezember 1908, das Messina und Reggio
Calabria furchtbar zerstörte. In Messina wurden 91 Prozent aller Häuser

zerstört und 60,000 Personen kamen dabei ums Leben; ich erlebte
das Erdbeben in Rom. Die Familie nun, derentwegen ich die Reise
angetreten hatte, wollte mir eine grosse Freude bereiten und mich am
29. Dezember nach Syrakus mit dem Auto bringen, hin und zurück etwa
400 Kilometer. Nachdem wir die Meerenge von Messina mit dem Schiff
durchkreuzt hatten, galt der erste Aufenthalt dem Dom von Catania,
dem Ort des Martyriums der hl. Agatha, welche gerade im südlichen
deutschen Sprachgebiet besonders verehrt wird. Ich hatte das Glück,
am Altar der Heiligen die hl. Messe lesen und am Grabe des
Benediktinerkardinals Joseph Benedikt Dusmet, Erzbischofs von Catania, beten
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gekört von dem grossen Onadenreicktum, âer daselbst tliesst, und was
tükrt die Lckaren 6er Oläubigen dortkin? Ist es niât 6er Olsube, dass
Maria 6ort ikren Onsdentkron autgescklagen; ist es nickt das Verträgen
ant 6ie mäcktige Lürbitte 6er Muttergottes? klock nie ist es ja erkört
vorden, 6sss jemand ^u Maria gebetet und nickt erkört vor6en sei, un6
reick gesegnet nn6 begnadigt nsck Hanse kekrte.

/^ber ick köre 6a jemand sagen: „Ick kenne solcke, 6ie sckon ott
gevalltakrtst nn6 6ock nickt kesser geworden sind." Das Oleicke sagen
laue nn6 gleickgültige Lkristen vorn älteren Lskrsmenten-Lmptang 6er
trommen Seelen. tVenn aker 6ie Onadenvirkung kier ausbleibt, 6ann
ist nickt 6er IValltakrtsort o6er 6ie IValltakrt als solcke sckn16 6aran.
son6ern 6is seeliscke Verlassnng nn6 6ie sckleckts Benützung 6er Ona-
den^eit von Leiten 6er Lilger nn6 gläubigen Okristen.

Lin an6erer vendet vislleickt ein: „Ick kann anck ?u Lause beten
nn6 Sakramente emptangen okns ?u valltskrten." 6s, 6as sollst 6n
anck ^ur Lrlangung 6er nötigen Onsdsn. ^ber, venn Oott 6ir an einein
bestiinrntsn Ort aussergevöknlicks Qna6en geben vill, innsst 6u Oott
6atür dankbar sein nn6 6ort 6ie beson6eren Ons6en sncken un6 kolsn,
genau so, vie venn 6u veisst, 6a un6 6ort ist ein sekr berükmter à?t,
6er sckon vielen kranken in sckversn Anliegen gekolten kst, aber keine
ausvärtigen Lesucke mackt. Du gekst sckliesslick suck 6ortkin, wenn
6ir an 6siner Oesun6keit etvss gelegen ist. Du sckeust keine Opter an
Leit un6 Oel6 un6 Lesckverden 6er Leise; 6u sagst, 6ie Oesun6keit ist
jedes Opter vert, klun sckau, je grösser 6ein Olaube un6 6sin Ver-
trauen ?u Oott un6 Maria in seeliscksn Anliegen, je grösser 6eine Liebe
un6 6eine Opter ^u ikr, je reiner 6sin Ler^ un6 6ein Oebet, 6esto sicke-
rer ist suck 6ie Lrkörung 6einer Litten un6 6esto grösser 6er Onaden-
segen. L. L.

Die Weinende Mttergottes von Mskus
Der Sckrsiber 6ieser Leiten musste in 6en IVeiknscktskerien snlässlick
einer Beratung in einem Lkepro?ess nsck Leggio Oalabria, gegenüber
6er Insel Limiten, tskren Der ^.utentkalt daselbst erinnerte mick leb-
katt an 6as Lrdbebsn vom 28. December 1908, 6as Messina un6 Leggio
Oalabria turcktbar verstörte. In Messina vur6en 91 Brodent aller Bau-
ser verstört un6 60,000 Lersonen kamen dabei ums Leben; ick erlebte
das Lrdbeben in Lom. Die Lsmilie nun, derentvsgen ick die Leise an-
getreten katte, vollte mir eine grosse Lreude bereiten und mick am
29. December nack L^rakus mit dem àto bringen, bin und Zurück etva
400 Xilometer. klackdsm vir die Meerenge von Messina mit dem Lckikt
durckkreu^t katten, galt 6er erste àtentkslt dem Dom von Oatania,
dem Ort des Martyriums 6er kl. ^gatks, velcke gerade im südlicken
deutscken Lprackgebist besonders verskrt vird. Ick katte das Olück,
am ^.Itar 6er Heiligen die KI. Messe lesen und am Orabe des Lensdik-
tinerkardinals üosepk Lenedikt Ousmet, Lr?bisckots von Oatania, beten



zu können. Er starb im Jahre 1894, nachdem er dem Orden des hl.
Benedikt die grössten Dienste erwiesen. Er ist bereits im Seligsprechungs-
prozess. Als wir nun in Syrakus ankamen, war eben ein Pilgerzug aus
der Diözese Noto bei Syrakus anwesend. Der Bischof las die hl. Messe
und predigte über das Thema: „Was bedeuten die Tränen der Muttergottes?"

Er konnte mit Genugtuung bekannt geben, dass der gesamte
Episkopat von Sizilien, an der Spitze der Kardinal von Palermo, für die
Echtheit der Tränen eintrat. Da wir wegen des Pilgerzuges uns nicht
der Gnadenmutter nähern konnten, besuchten wir später noch einmal
die weinende Muttergottes.

Wie verhält es sich mit den Tränen der Himmelskönigin? Antonina
Giusto hatte am Benediktusfest 1953 geheiratet und wohnte mit ihrer
Tante und ihrer Schwägerin in einem bescheidenen Häuschen. Sie war
20 Jahre alt. Zur Hochzeit hatte die Schwägerin ein Muttergottesbild
aus Gips gestiftet; sie kannte nämlich die grosse Verehrung, welche die
junge Ehefrau zur Trösterin aller Bedrückten trug. Doch bald erfüllte
sich bei Antonina das italienische Sprichwort: Eine Mutter, eine Mar-
tyrin; es machten sich im Laufe der Monate die gefährlichsten Erscheinungen

der Mutterschaft geltend. Vergiftung mit epileptischen
Anfällen. In dieser Not flehte sie zur Muttergottes, deren Bild über ihrem
Kopfkissen hing. So kam der 29. August 1953; Antonina erlebte den
schlimmsten Anfall wie noch nie zuvor; sie verlor zeitweilig den
Gebrauch der Augen. Wie ein Schleier lag es über ihren Augen. In dieser

furchtbaren Notlage flehten Tante und Schwägerin zur Muttergottes.
Und siehe! Antonina kommt wieder zu sich; ein helles Licht umstrahlt
ihre Augen; unwillkürlich richtet sie den Blick zur Mutter der Schmerzen.

Da beobachtet sie, wie Tränen aus den Augen der Muttergottes
fliessen; sie ergissen sich über die Wangen und sammeln sich am Herzen,

das die Muttergottes in der rechten Hand hält. Antonina glaubte
einer Selbsttäuschung zum Opfer gefallen zu sein; sie bat daher Tante
und Schwägerin, das Bild genauer anzuschauen. Und wirklich! Es
flössen Tränen und zwar so reichlich, dass das Kopfkissen und Leintuch

davon nass wurden. Da warfen sich alle drei Frauen auf die Knie,
um Gott für das Wunder zu danken, und riefen dann die Nachbarsleute
herbei, die das Wunder nur bestätigen konnten. Obwohl die Tränen
immer wieder abgetrocknet wurden, flössen sie den ganzen Tag weiter.
Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht in Syrakus und die
ganze Bevölkerung wollte das Wunder schauen, das der Unglaube nicht
aus der Welt schaffen kann. Am Weihnachtsfest schenkte die
Schmerzensmutter einem wunderbar schönen Kinde das Leben.

(Fortsetzung folgt.) P. G. Oesterle OSB.

îUûturn ttïatto m ôet legten Slnîunfï fefu (jeroottofen muß

In der letzten Ankunft Jesu Christi muss Maria bekannt und vom
Heiligen Geist geoffenbart werden, damit durch sie Jesus erkannt, geliebt
und ihm gedient werde. Denn die Gründe, die den Heiligen Geist be-
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^u können, Dr starb à dabre 1394, nacbdem er dem Orden des kl. Le-
nedikt die grössten Dienste erwiesen. Dr ist bereits irn Leligsprecbungs-
process, ills wir nnn in Z>'rakus ankamen, war eben ein Bilger^ug ans
der Diözese bloto bei L^rakus anwesend, Der Biscbok las die bb iVlesse
und predigte über 6as lbems: „IVas bedeuten die lränen der Mutter-
gottes?" Dr konnte mit (Genugtuung bekannt geben, dass der gesamte
Dpiskopat von Sizilien, an der Lpit?e der Bardinal von Balermo, kür die
Dcbtbeit der lränen eintrat. Da wir wegen des Bilger^uges nns niebt
der dnadenmutter näbern konnten, besncbten wir später noeb einmal
die weinende Muttergottes,

IVie verbält es sieb mit den lränen der Himmelskönigin? ^.ntonina
diusto batte am Benediktuskest 1953 gebeiratet und wobnte mit ibrsr
lante und ibrsr Lcbwägerin in einem bescbeidensn Bäuscben. Lie war
29 dabre alt, Dur Bocb^eit batte die Lckwägerin ein Muttergottesbild
aus Qips gsstiktet; sie kannte nämlicb die grosse Verebrung, wslcbe die
zunge Dbekrau ?ur Trösterin aller Bedrückten trug, Doeb bald erfüllte
sieb bei ilntonina das italisniscbs Lpricbwort: Dine Mutter, eine klar-
tz^rin; es maebten sieb im Dauke der Monate die gskäkrliebsten Drsebei-
nungen der Mutterscbakt geltend. Vergiftung mit epileptiseben iln-
fallen. In dieser blot klebte sie ?ur Muttergottes, deren Bild über ibrsm
Bopkkissen bing, Lo kam der 29, àgust 1953; àtonina erlebte den
scblimmstsn Unfall wie noeb nie ?uvor; sie verlor Zeitweilig den de-
braucb der àgen, IVie ein Lcbleier lag es über ibren àgen, In die-
ssr kurcbtbarsn Botlage klebten lante und Lcbwägerin ?ur Muttergottes
lind siebe! Vntonina kommt wieder ?u sieb; ein belles Diebt umstrablt
ibre àgen; unwillkürlieb riebtet sie den Blick ?ur lVluttsr der Lebmsr-
?sn,. Da bsobacbtet sie, wie lränen aus den ilugen der Muttergottes
kliessen; sie ergissen sieb über die IVangen und sammeln sieb am Her-
2SN, das die Muttergottes in der reebtsn Band bält. ilntonina glaubte
einer Lelbsttäuscbung ^um Dpker gefallen ?u sein; sie bat daber lante
und Lcbwägerin, das Bild genauer amuscbauen, Bnd wirklicb! Ds
flössen lränen und ?war so reieblieb, dass das Bopkkissen und Dein-
tucb davon nass wurden. Da warfen sieb alle drei Drauen auf die Bnie,
um dott kür das IVunder ?u danken, und riefen dann die blacbbarsleute
berbei, die das IVünder nur bestätigen konnten, Obwobl die lränen
immer wieder abgetrocknet wurden, flössen sie den ganzen lag weiter,
IVie ein Daukkeuer verbreitete sicb die blacbricbt in L^rakus und die
game Bevölkerung wollte das IVunder scbauen, das der Unglaube nicbt
aus der IVelt scbakken kann, ilm IVeibnacbtskest scbenkte die Lcbmer-
z^ensmutter einem wunderbar scbönen Binde das Deben,

(Dortset?ung folgt.) B, d. Ossterle OLB,

warum Maria in öer lehten Ankunft Jesu Christi hervortreten muß

In der letzten àkunkt desu Obristi muss Maria bekannt und vom Bei-
ligen deist geoffenbart werden, damit durcb sie desus erkannt, geliebt
und ibm gedient werde. Denn die dründe, die den Beiligen deist be-
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wogen haben, seine Braut während ihres Lebens zu verbergen und sie
seit der Verkündigung des Evangeliums nur sehr wenig zu offenbaren,
bestehen nicht mehr.

Gott will also in diesen letzten Zeiten Maria, das Meisterwerk seiner

Hände, kundtun und offenbaren:
1. Weil sie sich in dieser Welt verborgen und durch ihre tiefe Demut

unter den Staub erniedrigt hat, da sie von Gott und seinen Aposteln und
Evangelisten erwirkte, nicht geoffenbart zu werden.

2. Da sie das Meisterwerk der Hände Gottes ist, sowohl hienieden
durch die Gnade, als im Himmel durch die Glorie, so will Gott auf

CHRISTLICHE GRUNDSÄTZE
Die Wahrheit suchen und offen sagen;
Dem Eigensinn, der Sünd' entsagen;
Das Kreuz des Herrn geduldig tragen;
Mit Mut und Kraft die Tugend wagen,
Auch wenn die Menschen schwer uns plagen;
Bei Widerstand doch nie verzagen;
Den Armen nie die Gab' versagen;
Und Gott dem Herrn sein Leiden klagen.

Erden von den Lebenden dafür verherrlicht und gepriesen werden.
3. Da sie der Weg ist, auf dem Jesus Christus das erste Mal zu uns

kam, so wird es auch bei einer zweiten Ankunft sein, wenn auch nicht
auf gleiche Weise.

4. Da sie das sichere Mittel und der gerade und makellose Weg ist,
um zu Jesus Christus zu gelangen und ihn vollkommen zu finden, so
müssen jene Seelen, die durch besonders grosse Heiligkeit hervorleuchten

sollen, ihn durch Maria finden. Wer Maria findet, findet das
Leben. Man kann aber Maria nicht finden, ohne sie zu suchen; man kann
sie nicht suchen, ohne sie zu erkennen: denn etwas Unbekanntes sucht
man nicht, noch trägt man Verlangen darnach. Maria muss also mehr
denn je erkannt werden zur grösseren Kenntnis und Ehre der allerhei-
ligsten Dreifaltigkeit.

5. Maria muss in diesen letzten Zeiten mehr denn je durch
Barmherzigkeit Kraft und Gnade hervortreten: durch Barmherzigkeit,
um die armen Sünder und Verirrten, die sich bekehren und zur
katholischen Kirche heimkehren werden, zurückzuführen und liebevoll
aufzunehmen; durch Kraft und Macht gegen die Feinde Gottes, die
verstockten Götzendiener, Schismatiker, Mohammedaner, Juden und
Gottlosen, die sich furchtbar erheben werden, um alle, die ihnen
entgegen sind, durch Versprechungen oder Drohungen zu verführen und
zu Fall zu bringen; und endlich muss sie hervortreten durch Gnade,
um die tapferen Streiter und treuen Diener Jesu Christi die für seine
Interessen kämpfen werden, zu ermutigen und zu stützen.

6. Schliesslich muss Maria dem Teufel und seinem Anhang furchtbar
sein wie ein wohlgeordnetes Kriegsheer, und zwar hauptsächlich
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wogen kaden, seine Lraut wâkrend ikres Dedens nu verdergen und sie
seit der Verkündigung des Dvangeliums nur sekr wenig nu ollenksren,
kssteken niât mekr.

Dott will also in diesen letzten leiten Maris, das Meisterwerk sei-
nsr Hände, kundtun und ollenksren:

1. weil sie sick in dieser Welt verdorben und durck ikrs tiete Demut
unter den Ltaud erniedrigt kat, da sie von Qott und seinen Aposteln und
Dvangslisten erwirkte, niât geollendart nu werden.

2. Da sie das Meisterwerk der Hände Dottes ist, sowokl kieniedsn
durck die Qnade, als irn Himmel durck die Qlorie, so will Qott suk

Die wakrkeit sucken und ollen sagen;
Dein Eigensinn, der Lünd' entsagen;
Das Kreun des Herrn geduldig tragen;
Mit Mut und Kralt die ?ugsnd wagen,
^.uck wenn die Menscken sckwsr uns plagen;
Lei widerstand dock nie vertagen;
Den Trinen nie die Dad' versagen;
Und Dott dein Herrn sein Deiden klagen.

Drden von den Redenden dslür verkerrlickt und gepriesen werden.
3. Da sie der weg ist, auk dein desus Lkristus das erste Mal nu uns

kain, so wird es auck kei einer Zweiten ^.nkunlt sein, wenn auelr nickt
aul glsicks weise.

4. Da sie das sickere Mittel und der gerade und makellose weg ist,
um nu desus Dkristus nu gelangen und ikn vollkommen nu linden, so
müssen jene Leslsn, die durck kesonders grosse Heiligkeit kervorleuck-
ten sollen, ikn durck Maria linden, wer Maria lindet, lindet das De-
den. Man kann aker Maria nickt linden, okne sie nu sucken; man kann
sie nickt sucken, okne sie nu erkennen: denn etwas ldnkekanntes suckt
man nickt, nock trägt man Verlangen darnack. Maria muss also mekr
denn je erkannt werden nur grösseren Kenntnis und Dkre der allerkei-
ligsten Dreilaltigkeit.

ö. Maria muss in diesen letzten leiten mekr denn je durck Darm-
Kernigkeit Krakt und Dnsde kervortrsten: durck Darmkernigkeit,
um die armen Lünder und Verirrten, die sick kekekren und nur katko-
liscken Kircks keimkekren werden, nurücknülükren und liedevall aul-
nunekmen; durck Kraltund Mackt gegen die Deinde Dottes, die
verstockten Dötnendiener, Lckismatiker, Mokammedaner, duden und
(Gottlosen, die sick lurcktkar erksken werden, um alle, die iknsn ent-
gegen sind, durck Verspreckungen oder Drokungen nu verlükrsn und
nu Kali nu dringen; und endlick muss sie kervortreten durck (4 n a d e

um die tapleren Ltreiter und treuen Diener desu Dkristi die lür seine
Interessen kämplsn werden, nu ermutigen und nu stütnen.

6. Lckliesslick muss Maria dem ?eukel und seinem ànkang lurckt-
Kar sein wie ein woklgeordnetes Krisgskeer, und nwar kauptsäcklick
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in diesen letzten Zeiten, weil der Teufel, wohl wissend, dass er nur
wenig Zeit und weniger denn je hat, um die Seelen zu verderben, von
Tag zu Tag seine Anstrengungen und Angriff verdoppelt. In Bälde
wird er grausame Verfolgungen heraufbeschwören und den treuen
Dienern und wahren Kindern Mariens, die er schwerer als andere
überwindet, schreckliche Nachstellungen bereiten.

Hl. Ludwig Maria von Montfort.

Aufgabe eines pngecs grifft
Ein wahrer Jünger Jesu muss lieben, hassen, kämpfen und leiden wie
Christus der Meister, es getan, sagte er doch ausdrücklich: „Ich habe
euch ein Beispiel gegeben, damit ihr auch tuet, wie ich getan habe."
(Joh. 13, 15.)

Er muss lieben: Gott und den Nächsten wie sich selbst. „Das ist
mein Gebot, dass ihr einander liebet, wie ich euch geliebt habe." (Joh.
15, 12.) „Und wer Gott liebt, muss auch seinen Nächsten lieben." (1.
Joh. 4, 21.)

Wer Gott liebt muss hassen, was Gott beleidigt, die Lauheit im
Dienste Gottes, die Sünde, das Laster, das Aergernis. „Wenn dein Auge
dich ärgert (zur Sünde reizt), so reiss es aus und wirf es von dir; es ist
besser für dich, mit einem Auge ins Leben einzugehen, als mit zwei
Augen ins Feuer der Hölle geworfen zu werden." (Mt. 18, 9.)

Wer Gott liebt, muss kämpfen gegen die Mächte der Finsternis,
gegen Lüge und Irrtum, er muss kämpfen für Wahrheit, Gerechtigkeit
und Liebe, er muss kämpfen für die Ausbreitung des Reiches Gottes in
sich und den Mitmenschen.

Wer Gott liebt, muss leiden wie Christus. „Wer mein Jünger sein
will, nehme täglich das Kreuz auf sich und folge mir." (Luc. 9, 23.) Der
Jünger Jesu muss auf Leiden und Verfolgungen gefasst sein. „Haben
sie mich verfolgt, werden sie auch euch verfolgen." (Joh. 15, 20.)

P. P. A.

^ebetöfreu^uf) vom Ä3
Der Gebetskreuzzug vom Monat März fiel bei schönem Wetter auf den
Aschermittwoch, den 3. März, und führte nachmittags eine Pilgerschar
von 800 Opferseelen nach Mariastein. H. H. P. Thomas suchte in der
Predigt seine Zuhörer zu begeistern zu fleissiger Teilnahme und
Mitfeier des hl. Messopfers durch Erklärung des Kanons der hl. Messe, der
sich in allen Messen gleichbleibt von der Präfation bis zum Pater noster.
Beim Sanctus wird Jesus, dem Hohenpriester mit dem Chor der Engel
zugejubelt, wie es die Pilgerscharen von Jerusalem beim feierlichen
Einzug in die Stadt getan haben. Darauf folgen in heiliger Sammlung
fünf Gebete im Verein mit allen Heiligen für die grossen Anliegen der
Kirche, für die teilnehmenden und abwesenden, besonders die verfolgten
Brüder, dann die Bitte, Gott möge das Opfer zum Heil und Segen der
ganzen Christengemeinde wohlgefällig annehmen. Jetzt vollzieht sich
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in diesen letzten leiten, veil der Leutel, vokl vissend, dass er nur
venig Leit nnd veniger denn )e bat, nrn die Leelen ^n verderben, von
Lag xn Lag seine Anstrengungen nnd ^.ngritt verdoppelt. In IZälde
vird er gransarne Verkolgungsn kerantbesckvören nnd den Irenen Die-
nern nnd vakren Kindern Mariens, die er sckverer als andere über-
vindet, sckrecklicke Kackstellnngsn bereiten.

Ll. Lndvig Maris von Monttort.

Aufgabe eines Mngers Ähristi

Lin vakrer dünger desn rnnss lieben, Kassen, kärnpten nnd leiden vie
Okristns der Meister, es getan, sagte er dock snsdrücklick: „Ick kabe
enck ein IZeispisl gegeben, damit ikr anck tuet, vie ick getan kabe."
<dok. 13, 15.)

Lr innss lieben: Oott nnd den Käckstsn vie sick selbst. „Das ist
mein Oebot, dass ikr einander liebet, vie ick enck geliebt kabe." (dok.
15, 12.) „Und ver Oott liebt, rnnss anck seinen Käcksten lieben." (1.
dok. 4, 21.)

Mer Oott liebt rnnss Kassen, vas Oott beleidigt, die Lanksit irn
Dienste (lottes, die Lünde, das Laster, das ^ergernis. „Menn dein l^ugs
dick ärgert (^nr Lünde rei?t), so reiss es ans nnd virt es von dir; es ist
besser tür dick, rnit einern ^.ngs ins Leben einzugeben, als rnit ?vei
àgsn ins Lener der Hölle gevorten ?n verden." (Mt. 18, 9.)

Mer Oott liebt, rnnss kämpten gegen die Mäckte der Linsternis, ge-
gen Lüge nnd Irrtnrn, er rnnss kämpten tür Mskrkeit, Oerscktigkeit
nnd Liebe, er rnnss kämpten tür die Ausbreitung des Keickes (lottes in
sick nnd den Mitmenscken.

Mer (lott liebt, rnnss leiden vie Okristns. „Mer rnein dünger sein
vill, nekrne täglick das Kren^ ant sick nnd tolge rnir." (Luc. 9, 23.) Der
dnnger de.su rnnss ant Leiden nnd Verkolgnngen getssst sein. „Laben
sie rnick vertolgt, verden sie anck enck vertolgen." (lob. 15, 29.)

D. D. lV

Gebetskreuzzug vom Alärz

Der Oebetskren?2ng vorn Monat Mär? tiel bei sckonem Metter ant den
lVsckerrnittvock, den 3. Mär?, nnd tnkrts nackmittags eine Dilgersckar
von 899 Opterseelen nack Marisstein. L. L. D. Lkomas snckte in der
Dredigt seine Lnkörer ?u begeistern ?u tleissiger Leilnskme nnd lVlit-
teier des kl. Messopters dnrck Lrklsrnng des Kanons der kl. Messe, der
sick in allen Messen gleickbleibt von der Drätation bis ?nm Dater noster.
Leim Lanctns vird desns, dein Lokenpriester rnit dein Okor der Lngel
?nge)nbelt, vie es die Lilgersckaren von dernsalern beirn keierlicken
Lining in die Ltadt getan ksben. Dsrant tolgsn in keiliger Sammlung
künk (lebete irn Verein rnit allen Heiligen kür die grossen Anliegen der
Kircke, tnr die teilnekrnenden nnd sbvesenden, besonders die vertolgten
Lrüder, dann die Litte, (lott rnöge das Opter ?um Lei! nnd Legen der
ganzen Okristengerneinde voklgekällig annekrnen. det?t volLiekt sick



in heiligem Schweigen das Geheimnis der Wandlung, die unblutige
Erneuerung des Kreuzopfers. In lebendigem Glauben an die wirkliche
Gegenwart Christi fallen wir auf die Knie und beten an. Dann folgen
wieder fünf Gebete, die uns langsam vorbereiten sollen auf die
Kommunion. Dabei gedenken wir besonders der armen Seelen des Fegfeuers
und stehen im Geiste mit Maria, Johannes und Magdalena unter dem
Kreuz, in Dankbarkeit für dieses unschätzbare Geschenk der Liebe und
Gnade Gottes.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch den 7. April. P. P. A.

GEDENKET DER VE R S T O R RENEN
Am 12. Januar starb in Beinwil im Alter von 80 Jahren Hr. Arnold von Arx, Bür¬

gerammann und Gemeindeschreiber.
Am 29. Januar starb in Solothurn H.H. Spiritual und Ehrendomherr Alf. Glutz

im 68. Altersjahr, der über 30 Jahre als Domkaplan segensreich gewirkt hat.
Am 7. Febuar starb in Ofteringen (Baden) einem Benediktinerinnenkloster der

ewigen Anbetung Sr. Scholastika im 78. Altersjahr.
Am 13. Februar starb im Spital zu Ölten Hr. Augustin Born-Meister von Bais¬

thal im 68. Altersjahr, ^Bruder unseres H. H. P. German Born.
Am 15. Februar starb im Kloster der Visitation zu Solothurn Pfarresignat und

• Ehrendomherr Jos. Eggenschwiler am 75. Geburtstag, im 47. Jahre seines Prie-
stertums. Weil er 34 Jahre als Pfarrer in Wangen bei Ölten segensreich
gewirkt, wurde er auch seinem Wunsch gemäss daselbst beerdigt.
Der Herr schenke allen den ewigen Frieden!

Am 25. Februar starb im Spital zu Breitenbach im 74. Altersjahr Hr. Josef Linden-
berger, alt Ammann und Kirchenschaffner von Beinweil, wo er auch beerdigt
wurde.

Mfûfirtedjconiî com fflonot $cbcuar

3. Februar: Der Gebetskreuzzug war bei einer vormittägigen Kälte von 15 Grad

von über 200 Personen besucht. H. H. P. Vinzenz erschloss den Pilgern in
der Predigt die Präfation der hl. Messe. Alle Pilger liessen sich den Blasiussegen

erteilen.
7. Die Jungmannschaft von St Josef Basel wallfahrtet zu Fuss nach Mariastein.

15. An der Kapitels-Konferenz von Dornach, wobei der Bischof Dr. Franziskus von
Streng über berufsständische Seelsorge der Arbeiter, Bauern und Studenten

referierte, nahm P. Pius teil.
18. An der Beerdigung von H. H. Pfarresignat und Ehrendomherr Josef Eggen¬

schwiler in Wangen nahm P. Pius teil.
21. Am Sonntagnachmittag hielt der Kirchenchor einen wohlgelungenen Sänger¬

abend ab u. sang dabei einen Querschnitt aus den vier Jahreszeiten von Haydn.
Nach dieser Arbeit kam der gemütliche Teil auf seine Rechnung. Welche Ehre

und Auszeichnung, beim Gottesdienst zum Lobe Gottes und zur Erbauung der

Gläubigen mitwirken zu dürfen. Wer die Gaben dazu hat, sollte sie gern
benutzen, und die Opfer des Gesanges nicht scheuen. Allen Sängern herzlichen

Dank.
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in Iioiligem Lekwelgeu clas (làeimuis cler (Vauclluug, clis uriklutige Lr-
Neuerung clss Xreu^oplers. In lskencligem (llauksn an cils wirlcliclre
(legsnwart (llrristi lallen wir an! 6ie Knie und ksten an. Dann lolgen
wisâer lünl (lebets, ciis uns langsam vorbereiten sollen aul àie Kom-
munion. Dabei geâenlcen wir bssonbers cler armen Seelen cles Degleuers
unb sieben im (leiste mit lVIaria, dobsnnss uncl lVlagclalena unter clem
Kreu2, in Dankbarkeit lür clieses unsebät^bare (lesckenk cler Diebe uncl
(lnacls (lottes.

Der näcbsts (lebetskreu22ug lallt aul lVlittwocb clen 7. ^.pril. à.

(7 ^ D K .V ^ K ?" D K?è ?z .1 ?" o ?z /l ?7 ?V 75 ?V

Vm 12. danuar starb in Lsinwil im àlter von 80 dabren llr .(rnold von ^rx. Lür-
gerammann und Lemeindesebreiber.

.(m 29. danuar starl, in 8olotburn N. II. 8piritual uncl Kbrenclomberr ?(Ik. L l u t?!
im 08. .(Itersjabr. cler über 30 dabrs als Domkaplan segensreicb gewirkt bat.

.(m 7. Kebuar starb in Okteringen <Laden> einem Lenediktinerinnenkloster der
ewigen bnbetung 8r. Lebolastika im 78. Vltersiabr.

.-(m 13. Kebruar starb im 8pital ?cu Ölten Ilr. .Augustin Lorn-Msister von Lals-
tbal im 08. Vltersjalir, llruder unseres K. II. (îerman Horn.

Vm 15. Ksbruar starb im Kloster cler Visitation ?u Lolotburn Lkarresignat und
Dbrendomberr dos. Kggensebwiler um 75. Osburtstag, im 47. dabrs seines Lrie-
stertums^ (Veil er 34 dabre als Ltarrer in Wangen bei Ölten segensreicb ge-
wirkt, wurde er aucb seinem Wunseb gemäss daselbst beerdigt.
Der Herr scbenke allen den ewigen Krieden!

.(m 25. Kebruar starb im Lpital ^u Lrsitenbaeb im 74. ?(Itersiabr Kr. doset binden-
berger, alt ?(mmann und Kirebenscbakkner von lZeinwsil, wo er aucb beerdigt
wurde.

wallfahrtschronik vom Monat Kebruar

3. Ksbruar: Der Oebetskreunzug war bei einer vormittägigen Kälte von 15 (lrad
von über 200 Lsrsonen bssuebt. K. II. L. Vinüsn?! ersebloss den Lilgern in
der Lredigt die Lrätation der bl. Messe. bile Lilger liessen sieb den LIasius-

segen erteilen.
7. Die dungmannsebakt von 8t dosel Hasel walllabrtet ?.u Duss naek Mariastsin.

15. b.n der Kapitels-Kontersn?! von Dornaeb, wobei der Lisebok Dr. Kranaiskus von
8treng über bsrulsstänclisebs Leslsorgs der Arbeiter, Lauern und 8tuclenten

rskerierte, nakm Lius teil,
18. à der Beerdigung von K K. Ltarresignat und Dbrenclomberr dosek Kggsn-

sebwiler in Wangen nabm L. Lins teil.
21. ?(m 8onntagnaebmittag bielt der Kirebenebor einen woblgelungsnen Sänger-

abend ab u. sang dabei einen (Zuerscbnitt aus den vier dabrssàten von Ka^dn.
Kaeb dieser Arbeit kam der gemütliobs Dsil auk seine Lseknung. Weleks Dbrs

und ^us?.eiebnung, beim (lottesdienst ^um Dobe Lottes und ?ur Drdauung der

tlläubigen mitwirken ^u dürksn. (Ver die Laben claicu liat, sollte sie gern bs-

nutzen, und die Opter des Lesangss niebt seiieuen. bllsn Längern bernlieben

Dank.
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